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KONTAKT

KÖLN Auf dem Rhein bei Köln sind
am Donnerstag zwei Güterschif-
fe zusammengestoßen. Es sei nie-
mand verletzt worden, sagte ein
Sprecher der Wasserschutzpoli-
zei. Die Höhe des Sachschadens
sei noch unklar, einen Wasserein-
bruch habe es nicht gegeben. Nach
bisherigen Ermittlungen waren ein
Containerschiff und ein entgegen-
kommender Frachter am Morgen
in Höhe Köln-Rodenkirchen kol-
lidiert. Wie es zu dem Unfall kam,
war zunächst unklar. Der Schiffsver-
kehr auf dem Rhein sei nicht einge-
schränkt und werde an der Unfall-
stelle vorbeigeleitet. (dpa)

Güterschiffe stoßen auf
dem Rhein zusammen

AACHENDie A44-Anschlussstelle Aa-
chen-Brand bleibt in Fahrtrichtung
Belgien eine Woche länger als ge-
plant gesperrt. Die zuletzt schlech-
te Witterung habe die abschließen-
den Arbeiten verzögert, teilte die
Autobahn GmbH mit. Die letzten
Arbeiten an der grundhaften Sa-
nierung der Strecke zwischen Brand
und Lichtenbusch sollen demnach
nun voraussichtlich am Mittwoch,
17. November, abgeschlossen sein.
Die Sperrung der Auffahrt Richtung
Belgien und der Abfahrt nach Brand
in dieser Fahrtrichtung gilt schon
seit dem 11. Oktober. Seitdem wer-
den neben der Asphaltdecke auch
der Unterbau der Fahrbahn, die
Abwasserkanäle und die Leitplan-
ken erneuert. Auf der A44 werden
noch die Standspur und die rech-
te Fahrspur in Fahrtrichtung Belgi-
en erneuert. Der Verkehr fließt dort
auf zwei Fahrspuren. Vorbehaltlich
günstiger Witterungsbedingungen
werde die gesamte Baumaßnahme
auf diesem Streckenabschnitt dann
am 17. November abgeschlossen
sein. (red)

A44-Abfahrt in Brand
länger gesperrt

Auch die Figuren werden aufgefrischt
VON SABINE ROTHER

AACHENAbraham, Simeon, Joachim
und Stephanus haben Besuch: Mit
dem Frieden in großer Höhe und
dem Blick rundum auf Münster-
platz, Elisenbrunnen und Rathaus
ist es für sie erstmal vorbei, denn
das mächtige Gerüst ist gut einge-
packt. Die Arbeiten an der Fassade
der Chorhalle des Aachener Doms
sind schließlich eine sensible An-
gelegenheit. Nicht nur Gottfried
Göttings neogotisches Figurenpro-
gramm, das sich als eindrucksvolles
Treffen der Heiligen mit Propheten,
Bischöfen und Königen um Anna-,
Matthias-, Karls- und Hubertuska-
pelle sowie um die Chorhalle mit
insgesamt 94 würdigen Gestalten
zieht, die jeweils eine Größe bis zu
zwei Metern erreichen, braucht die
„pflegende Hand“. Das Mauerwerk
muss dringend überprüft werden,
wie Dombaumeister Helmut Maintz
betont.

Fachliche Feinarbeit

Wind und Wetter setzen der ge-
samten Chorhalle täglich zu. „Sie
muss stabil sein, die hohen Fenster
brauchen zuverlässigen Halt“, sagt
Maintz. Und das verlangt fachliche
Feinarbeit. Nachdem man per Hub-
arbeitsbühne die Flächen inspiziert
hatte, die mit 25,5 Metern hohen
Fensterbahnen
insgesamt 33 Me-
ter misst, 17 Meter
breit und 35 Me-
ter lang ist, stand
fest: Es wird wie-
der saniert. Sind
Fugen bröcke-
lig, könnten sich
Steine lösen. Die
Frage war auch,
ob es Wasserspu-
ren, vielleicht be-
reits Wasseran-
sammlungen oder
Moose und Flechten gibt, Verwitte-
rungsschäden an Skulpturen und
Mauerwerk. Von allem etwas.

Zehn Prozent der Fugen sind
schadhaft. Das hört sich harmlos
an – doch am imposanten „Anbau“
des Doms, der auf Initiative des Ma-
rienstifts und des damaligen Bür-
germeisters Gerhard Chorus in der
Zeit von 1355 bis 1414 fertiggestellt
wurde und rund 1000 Quadratme-
ter Glasfläche bietet, ist das kei-
ne Kleinigkeit. Mindestens 450.000
Euro wird das gesamte Projekt kos-

ten, das auf Süd-, Nord- und Ostsei-
te in drei Bauabschnitte aufgeteilt
ist. „Karls- und Dombauverein so-
wie das Bis-
tum unter-
stützen die
Arbeiten, wir
haben aber
auch Anträge
an das Land
NRW und die
Stadt gestellt,
wir brauchen
dabei drin-
gend finan-
zielle Hil-
fe“, erklärt
Maintz.

Nun soll
gründlich sa-
niert werden,
wird man an
scheinbar
unbedeutenden kleinen Fehlstel-
len arbeiten, um große Schäden
zu vermeiden. Spezialisten erklim-
men das Gerüst, denn der Dom for-
dert überall besondere Kenntnisse
und Erfahrungen. Die letzten Sa-
nierungsarbeiten an der Chorhalle
fanden in den Jahren von 1991 bis
2001 statt, bei denen man das Na-
tursteinmauerwerk aus Herzogen-
rather Sandstein genau untersucht
hatte, sogar einzelne Steine wur-
den ausgetauscht, Fugen erneuert,
die heute erneut abgeklopft wer-

den. Angebrach-
te Messmarken
zeigen an, ob sich
etwas bewegt hat
– etwa durch Erd-
beben, die es im-
mer wieder in die-
ser Region gibt.
„Wenn wir uns
heute die damals
erneuerten Steine
ansehen, haben
sie sich gut be-
währt“, ist Maintz
erleichtert. Ge-

prüft wird zudem das Maß- und
Stabwerk der Fenster aus Savonniè-
res-Kalkstein. Hat der Kalkanstrich
die Verwitterung abgewehrt? Ist der
Schutz durch Wind, Sonne, Schlag-
regen und Temperaturschwankun-
gen inzwischen schwächer gewor-
den? Der mineralische Anstrich
muss jetzt dringend erneuert wer-
den, das steht fest.

Auch dort, wo man in den 70er
bis 90er Jahren an Schadstellen mit
Mörtel geholfen hat, bröckelt es
wieder, wird Acrylharz nach neu-

esten Erkenntnissen für Stärke sor-
gen. „Wo noch vor 20 Jahren alles
in Ordnung war, gibt es inzwischen
Handlungsbedarf“, fasst der Dom-
baumeister seine Eindrücke zusam-
men. „Nicht nur offene Fugen sind
eine Gefahr für den Naturstein.“

Schutz vor Tauben

Überprüft werden gleichfalls die
Kupferrohre, die im Falle eines
Feuers das Löschwasser ableiten,
das sonst dem Mauerwerk schaden
würde. Erneuern muss man zudem
den Schutz vor Tauben, die mit ih-
rem Kot bereits viel Schaden ange-

richtet haben. Vorsichtig und mit
viel Geduld lösen so von Hand Anja
Raetz und Joachim Gries, Restaura-
toren der Kölner Werkstatt Kartäu-
serhof, vor Jahren aufgeklebte Hal-
terungen, die im Rahmen einer
Abwehr durch Stromimpulse Jesaia,
Simeon und die anderen schützen
helfen sollten. „Wir haben bereits
die Rathaus-Figuren saniert, wir
bringen allerhand Erfahrung mit“,
versichert Gries, der zusammen mit
den Kolleginnen und Kollegen noch
viel Arbeit vor sich sieht.

Jeder Millimeter wird geprüft
und – wenn nötig – bearbeitet, die
Windeisen erhalten einen Lackan-

strich, flüssiger Kitt tut den Fugen
gut. Hier und da findet man sogar
Spuren früherer Handwerker – ge-
genwärtig durch ein geschwunge-
nes „K“ ist etwa Felix Kreusch, der
1947 bis 1974 Dombaumeister war.
„Heute hinterlassen wir allerdings
keine Signaturen mehr“, meint
Maintz.

Wenn die Heiligen ihre Gipskrus-
ten und dunklen Flecken durch
schonende Laserreinigung verlie-
ren, sieht man sie selbst in dieser
Höhe bald wieder leuchten – als
sichtbaren Beweis für die bestän-
dige „pflegende Hand“ der Dom-
bauhütte, die nie ruhen darf.

Am Aachener Dom wird wieder gearbeitet: Rund zehn Prozent der Fugen an der Chorhalle sind schadhaft.

Wind undWetter setzen demAachener Dom zu: Im Rahmen der Sanierungsarbeiten an der Chorhalle werden auch die
Figuren an der Fassade von Expertenhand gesäubert. An der Chorhalle desMünsters (kl. Foto)müssen unter anderem
Fugen und Steine ausgebessert werden. FOTOS: ANDREAS STEINDL

„Karls- undDombau-
verein sowie dasBistum

unterstützendie
Arbeiten,wir haben
aber auchAnträge an
das LandNRWunddie
Stadt gestellt, wir brau-
chendabei dringend
finanzielleHilfe.“

HelmutMaintz. Dombaumeister

AACHEN Zum 15. Mal laden unse-
re Zeitung und NetAachen Schü-
ler und Lehrer zur jährlichen Inter-
netrallye Netrace ein. Beim großen
Quiz um Wissen, Lesen und Team-
arbeit müsen Schülerteams Fragen
aus unterschiedlichsten Themen-
bereichen durch Recherchieren im
Netz beantworten. Die besten zehn
Teams erhalten zwischen 1000 und
250 Euro. Mitmachen können Schü-
ler aller weiterführenden Schulen
aus der Städteregion Aachen und
den Kreisen Düren und Heinsberg,
Berufskollegs und Abendschulen in-
begriffen. Für Lehrer gibt es beglei-
tendes Unterrichtsmaterial. Teams
können noch bis zum 10. November
angemeldet werden. Fragen beant-
worten die Organisatoren vom Me-
dienpädagogischen Institut Prome-
dia Maassen aus Alsdorf unter Tel.
02404 9407-0. (red)
www.az-an-netrace.de

KURZNOTIERT

Schülerwettbewerb:
Jetzt Teams anmelden

Die verheerende Flut und die Folgen

REGION Am 14. und 15. Juli hat ein
verheerendes Hochwasser unse-
re Region getroffen und vor allem
in Eschweiler und Stolberg, aber
auch im Kreis Heinsberg unfassba-
re Schäden angerichtet. Seit drei-
einhalb Monaten arbeiten die Men-
schen in den betroffenen Gebieten
daran, diese Schäden zu beseitigen
und denWiederaufbau einzuleiten.
Dabei spielt immer wieder das Land
NRW eine Rolle, das für einen er-
heblichen Teil der finanziellen Un-
terstützung zuständig ist.

Die Beantragung der Fluthil-
fen hat zu Beginn für deut-
liche Kritik gesorgt. Einige
der Vorwürfe in Rich-
tung Ministerium für
Heimat, Kommunales,
Bau und Gleichstel-
lung: Das Verfahren sei
mit zu hohem Aufwand
verbunden, außerdem fehl-
ten zuverlässige Informati-
onen über benötig-
te Dokumente.
Mitte Septem-
ber hatte sich
umgehend
die zustän-
dige Mi-
nisterin in
der Re-
daktion

gemeldet und im Interview Stel-
lung bezogen.

Aus dem Gespräch mit Ina Schar-
renbach (CDU) entstand die Idee,
ein Live-Forum zur Flutkatastrophe
und denWiederaufbau zu veranstal-
ten. Die Ministerin zeigte sich so-
fort bereit für die Teilnahme an ei-
nem Videogespräch, das innerhalb
des Freundeskreises unserer Zei-
tung angeboten, aber für alle Inter-
essierten geöffnet wird.

Am kommenden Dienstag, 9.
November, 18 Uhr, wird die Mi-

nisterin vom aktuellen Stand
in den Hochwassergebie-

ten berichten und einen
Ausblick darauf geben,
was vor dem Winter
noch geschafft werden
muss. Außerdem be-
antwortet sie Fragen

der Moderatoren Caro-
line Niehus und Daniel Ger-

hards zum Fortschritt des
Wiederaufbaus und

den Zustän-
digkeiten ih-
res Ministe-
riums. (red)

NRW-Ministerin Ina Scharrenbach (CDU) steht beim Freundeskreis Rede und Antwort.

Ina Scharrenbach stellt sich im Freundeskreis
Fragen zumWiederaufbau nach der Hochwasser-
katastrophe. FOTO: MINISTERIUM FÜR HEIMAT, KOMMUNALES, BAU

UNDGLEICHSTELLUNG/FRANKLIN BERGER

WennSie bei der Veranstaltung
amDienstag, 9. November, 18
Uhr, dabei sein wollen, melden
Sie sich beim Freundeskreis für
die Veranstaltung an.

Siemüssen – anders als bei sons-
tigen Veranstaltungen im Rah-
men des Freundeskreises – kein
Abonnent unserer Produkte sein.
Dieses Forum ist aufgrund der
großen Betroffenheit für alle Inte-
ressierten geöffnet.
www.azan-freundeskreis.de

Anmeldungen sind
nochmöglich

SERVICE

Wahl neuer Gremien

AACHEN Jede Stimme zählt: Im Bis-
tum Aachen werden am 6. und 7.
November die Räte in den Gemein-
schaften der Gemeinden sowie die
Kirchenvorstände gewählt. Jede Ka-
tholikin und jeder Katholik – mehr
als 900.000 Erwachsene und Ju-
gendliche – kann das Gemeindele-
ben vor Ort so mitprägen und gestal-
ten. „An kaum einer anderen Stelle
wird Kirche so deutlich und spür-
bar im Leben der Menschen wie in
den Pfarreien und Gemeinden“, sagt
Andreas Frick, Generalvikar des Bis-
tums Aachen.„Das Gesicht von Kir-
che sind die Menschen vor Ort, die
sich einsetzen für andere, die sich
ehrenamtlich engagieren, die hel-
fen, da sind und von ihrem Glau-
ben erzählen.“

BreiteBeteiligung gewünscht

Gemeinsam mit Karl Weber, Vorsit-
zender des Diözesenrats der Katho-
liken im Bistum Aachen, wirbt Frick
für eine breite Beteiligung am kom-
mendenWahlwochenende.„Derzeit
trauen viele Christinnen und Chris-
ten der Kirche wenig Veränderung
zu“, sagt Weber. „Aber hadern hilft
ja nicht, sondern nur wenn ich mich
für eine Sache engagiere, kann ich
sie verändern“, so der Vorsitzende
des Diözesenrats.

Spannend sind die anstehenden
Wahlen besonders mit Blick auf den
synodalen Gesprächs- und Verän-
derungsprozess „Heute bei dir“. In
der nächsten Phase des Prozesses
ab dem Frühjahr 2022 werden die
Ergebnisse aus den Basis-AGs auf-
grund der laufenden Beratungen
und Entscheidungen umgesetzt.
„Wir brauchen für die anstehenden
Veränderungsprozesse die Erfah-
rung derjenigen, die sich bereits in
den Gremien engagieren, aber auch
neue Menschen, die Mut haben, mit
uns in die Zukunft zu starten und
diese mit uns gemeinsam zu gestal-
ten“, sagt Andreas Frick. (red)

Am Wochenende zählt im Bistum Aachen jede Stimme.

900.000Katholikinnen und Katholi-
ken können amWochenende ihre Kir-
chengremienwählen. FOTO: DPA

DÜSSELDORF Die nordrhein-west-
fälischen Kommunen erhalten im
nächsten Jahr rund 470 Millionen
Euro mehr Landeszuweisungen
aus dem Gemeindefinanzierungs-
gesetz (GFG) als im laufenden Jahr.
Eine Modellrechnung für das GFG
2022 sehe eine Summe von über
14 Milliarden Euro vor, berichte-
te NRW-Kommunalministerin Ina
Scharrenbach (CDU). Das entspre-
che einer Steigerung um rund 3,5
Prozent. Der Aufstockungsbetrag
werde, wie bereits im Vorjahr, über
den NRW-Rettungsschirm zur Fi-
nanzierung aller direkten und indi-
rekten Folgen der Corona-Krise be-
zahlt. (dpa)

NRW: 2022 mehr Geld
für die Kommunen


